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9. Kapitel Der sterbende Planet


Der Verfolger

Es ist jetzt schon eine Weile her, nachdem die Animalia mit ihrer Besetzung, bestehend aus Joey, Debbie-Ann, Dave, Jessica und Shilia den letzten Planeten, der ein wilder Dschungelplanet war verlassen hatten. Gerade rechtzeitig konnten sie die Person, welche Dr.

Zobo hieß aufhalten, der den Planeten in ein Rohstofflager verwandeln wollte. Dies hatte aber zur Folge, dass der Schurke es jetzt auf die Truppe abgesehen hatte und diese verfolgte.

Dies hatte die Besetzung der Animalia aber noch nicht bemerkt und flog in Richtung nächste Galaxie.

„Wann erreichen wir jetzt eigentlich die nächste Galaxie?“, fragte Debbie-Ann. „Nur Geduld, wir müssen erst einmal die Richtung anpeilen und dann geht es ganz schnell“, antwortete Joey.

„Ich kann es kaum abwarten, auf was für einen Planeten wir diesmal dort landen“, kam es von Dave. „Damit du wieder ständig filmen kannst“, sagte Debbie-Ann.

Jessica dagegen befand sich mit ihrer Hyänenfreundin Shilia in ihrem Zimmer und genossen den Ausblick auf vorbeifliegende Sterne. Shilia griff sich an ihren runden Bauch und sagte: „Mann, hätte ich diesen Shi-Zu bloß niemals kennengelernt. Dann hätte ich mir das hier erspart.“ „Wer war denn damals so scharf darauf, eine eigene Familie zu haben?“, fragte Jessica und grinste. „Nun ja, das war ich. Aber da wusste ich nicht, dass das tatsächlich passiert und ich wirklich schwanger werde! Es ist, wie soll ich sagen einfach grauenvoll. Was ist, wenn da nicht nur ein Junges drinnen ist, sondern gleich mehrere? Ich weiß, dass eine Hyäne mehrere Jungen kriegen kann. Ganz ehrlich Jessie, ich hab Angst. Was ist, wenn ich als Mutter versage? Ich bin, um ganz ehrlich zu sein doch noch nicht so weit für eine Familie.

Ich bin viel zu jung“, jammerte Shilia.

„Shilia, jetzt beruhige dich bitte wieder. Es ist nun mal passiert und das kannst du leider nicht mehr ändern“, erklärte Jessica. „Ich wünschte aber jetzt, es wäre niemals passiert“, sagte dann Shilia. „Du warst einfach nur blind vor Liebe und blind vor Freiheit. Du hast doch so von diesem Shi-Zu geschwärmt, dass du mich fast getötet hättest!“, kam es von Jessica und ihr Ton wurde beim letzten Satz schärfer.

„Jessica, willst du mir das etwa jetzt immer an den Kopf werfen? Außerdem, ist das immer noch deine Schuld, dass ich überhaupt so ausgetickt bin, weil du mich mit Felicitas verfolgt hast, obwohl ich dich davor gewarnt habe“, erinnerte Shilia. „Shilia, du hast dich zum Schluss nur noch mit ihm beschäftigt.“ „Und wie war das auf dem Ur-Planeten, mit Saphire?

Du hast dich nur noch mit ihr beschäftigt. Ich habe mich da zurückgeworfen gefühlt, genau wie du dich in diesem Tal gefühlt hast“, erinnerte Shilia. „Schon gut. Ich denke mir, dass wir jetzt mal lieber aufhören sollten über die Vergangenheit zu diskutieren. Du siehst ja, zu was das wieder führt. Wir streiten uns“, sagte dann Jessica. „Schon gut.“ Sie warf dann einen Blick aus dem Fenster und fuhr fort. „Mann, es ist einfach momentan echt nur langweilig.“

Sie blickte weiter aus dem Fenster und entdeckte eine kurze Verzerrung in den Sternen.

„Was... war denn das eben gerade?“, fragte Shilia. „Was war was?“, fragte Jessica antwortend. „Das hat eben gerade echt merkwürdig ausgesehen. Die Sterne dahinten, waren eben gerade kurz verzerrt. Sie haben gezuckt“, antwortete Shilia. „Sterne ändern öfters mal ihre Helligkeit“, sagte Jessica. „Jessie, das war aber eben gerade anders. Sie haben kurz geflimmert, als würden sie sich kurz verschieben“, erklärte Shilia.

Jessica warf dann mal selber einen Blick aus dem kleinen Fenster. Am Anfang sah sie nur die Sterne, die an ihr vorbeiflogen. Doch bald entdeckte sie einen fliegenden Punkt, der sich ihnen näherte. „Moment mal. Da fliegt doch etwas auf uns zu“, sagte sie dann. „Du meinst, so etwas wie ein Raumschiff“, stellte Shilia in Frage. „Ja! Das muss ich sofort meinem Bruder sagen“, hetzte Jessica. Sie eilte sofort in die Kommandozentrale, wo ihr Bruder das Raumschiff steuerte.

„Joey, ich habe eben gerade gesehen, wie etwas auf uns zufliegt. Es sah aus wie ein Raumschiff“, fing Jessica an. „WAS! Bist du dir da absolut sicher?“, fragte Joey weiter. „Ja, absolut sicher“, antwortete Jessica. „Ein anderes Raumschiff verfolgt uns?“, fragte Debbie-Ann.

„Vielleicht sind das die anderen Forscher, die uns auf diesem Dschungelplaneten geholfen haben“, vermutete Dave. „Warum sollten die uns denn verfolgen?“, fragte Joey. „Vielleicht; um uns auf unserer Reise zu begleiten“, vermutete Dave. „Das denke ich aber nicht. Wir haben unsere Ziele und die haben ihre Ziele. Es ist ausgeschlossen, dass sie uns so plötzlich begleiten. Ich checke dann mal die Sachlage mit meinem Super-Fernrohr“, sagte Joey.

Dieser zuckte dann seinen Hyperwürfel und holte das Fernrohr hervor.

„Ähm, das ist dein Super-Fernrohr? Ganz ehrlich, ich hab’s mir etwas größer vorgestellt“, wunderte sich Dave. Das Fernrohr hatte die Größe eines handlichen Fernglases. „Glaub mir, mit diesem Fernrohr kann man bis zu 500 Millionen Lichtjahre in das All schauen. Es muss nur dementsprechend eingestellt werden“, erklärte Joey. Dieser stellte das Raumschiff jetzt auf Autopilot um und verschwand mit Jessica in ihrer Kabine.

„Wo genau hast du es gesehen?“, fragte er.

„Da“, sie zeigte auf den sich nähernden Punkt.

Joey stellte dann das Fernrohr ein und hielt es vor seine Augen. Und dann sah er das Raumschiff so, als wäre es direkt vor seinen Augen.

Begleitet wurde dieses von weiteren blauen und rötlichen Raumschiffen.

„Verdammt! Das sieht gar nicht gut aus!“, sagte Joey dann. „Was ist jetzt los?“, fragte Jessica nervös.

„Wir müssen hier schnellstens verschwinden!“,

hetzte Joey und eilte in seine Kommandozentrale. Jessica rannte hinterher, Shilia blieb aber in der Kabine wegen ihres dickeren Bauchs.

„Was ist los?“, fragte dann Debbie-Ann.

„Wir werden bald angegriffen“, antwortete Joey.

„Angegriffen! Von wem?“, fragte Dave.

„Von Dr. Zobo!“

„WAS! Ist das nicht dieser irre Professor, der diesen Dschungelplaneten in ein Rohstofflager verwandeln wollte!“, platzte es aus Debbie-Ann heraus.

„Genau der ist es! Er muss uns wahrscheinlich schon die ganze Zeit mit seiner Flotte heimlich verfolgt haben und wir haben es nicht gemerkt!

Er will sich wahrscheinlich an uns rächen, weil wir seine Pläne durchkreuzt haben. Und da wir hier keine Waffen haben, schießt der Kerl uns hier ohne Probleme ab! Das heißt, wir müssen aus diesem Sektor schnellstens verschwinden!“,

sagte Joey.

Er setzte dann alle Hebel in Bewegung, um zu fliehen.

Doktor Zobos Flotte näherte sich aber mit sehr schneller Geschwindigkeit. Er konnte von seinem Raumschiff aus sehen, wie die Animalia versuchte aus dem Sektor zu fliehen.

„Boss, diese Gruppe von Jugendlichen scheint mit ihrem Raumschiff zu fliehen“, sagte sein Assistent.

„Das sehe ich auch, aber diese Flucht wird ihnen nichts nutzen. Scheinbar ist ihr Raumschiff mit keinerlei Waffentechnologie ausgestattet. Das macht es uns leichter, sie zu vernichten“, sagte Dr. Zobo mit einem finsteren Gesicht. Er beschleunigte dann sein Raumschiff, seine Flotte folgte ihm. Dabei machte er sein ganzes Arsenal an Waffen klar.




Die Jagd

Joey konnte dann sehen, dass das Raumschiff von Dr. Zobo schneller flog. „Verdammt! Der Kerl hat seine Waffen klar gemacht und fliegt mit voller Geschwindigkeit auf uns zu!“, schrie Joey.

Und dann erschienen schon die ersten Laserstrahlen.

„Der schießt auf uns!“, schrie Debbie-Ann. Dave zuckte dann seine Kamera und wollte beginnen zu filmen.

„UNTERSTEH DICH!“, fauchte Debbie-Ann und Dave ließ seine Kamera fallen.

„DIE KÖNNEN UNS TÖTEN! Für die sind wir echt ein leichtes Ziel, weil wir uns nicht verteidigen können!“, schrie Debbie-Ann.

„Ich habe Angst, Joey“, kam es von Jessica.

Immer wieder streiften Laserstrahlen das Raumschiff, denen Joey aber glücklicherweise noch ausweichen konnte.

„Wie wollen wir diesem Irren da draußen loswerden, wenn wir uns nicht mal verteidigen können?“, fragte Debbie-Ann mit zusammengebissenen Zähnen.

„Mit Geschwindigkeit, Schlauheit und Geschicklichkeit“, antwortete Joey und beschleunigte das Raumschiff. „Vielleicht sollten wir diese Kerle da in ein schwarzes Loch führen oder in irgendein Wurmloch“, schlug Dave vor.

„Das ist es! Das ist wirklich eine gute Idee von dir Dave. Alle spiralförmigen Galaxien besitzen in ihrem Zentrum ein riesiges schwarzes Loch.

Und die nächste Galaxie ist dahinten. Etwa 5 Millionen Lichtjahre von hier entfernt“, sagte Joey und zeigte auf eine vernebelte Ansammlung von Sternen. Dort lenkte er das Raumschiff dann hin. Und das geschah noch rechtzeitig, denn ein großer Laserstrahl erreichte die Stelle, wo zuvor noch die Animalia war und verwandelte einen kleineren Asteroiden in Fetzen.

Anschließend flackerte der Bildschirm in der Animalia auf und das fiese Gesicht von Dr.

Zobo erschien. Auf sein Gesicht legte sich ein hämisches Grinsen.
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„So sieht man sich wieder! Ihr habt mir nicht umsonst meine Pläne auf dem letzten Planeten zunichte gemacht! Ihr habt eure Nase in Dinge hineingesteckt, die euch nichts angehen! Und ihr habt euch mit meinem Erzfeind Dr. Zakytos verbündet!

Das war ein bitterer Fehler von euch und dafür werdet ihr jetzt bezahlen!

Da ihr ja euer nettes kleines Raumschiff nicht mit irgendeiner ausgeklügelten Waffentechnologie ausgestattet habt, ist es für mich ein Kinderspiel, euch mit meiner kleinsten Laserkanone abzuknallen! Ich brauche dazu noch nicht mal meine großen Laservelociraptoren oder meine Verbündeten. Einen Volltreffer mit meiner kleinen Kanone, und euer Raumschiff fliegt in die Luft! Und ihr seid Weltraumschrott! A, HA, HA, HA!“, lachte Dr. Zobo finster.

„Ich will noch nicht sterben!“, schrie Jessica.

„Das werden wir schon nicht“, versprach Joey, das Steuer fest umklammert. Dr. Zobo begann dann tatsächlich mit dem Beschuss der Animalia, die den Laserstrahlen aber auswich.

Und dies machte es Dr. Zobo doch schwerer einen Treffer zu erzielen. Die Galaxie näherte sich immer mehr und aus dem Nebel wurde schließlich eine Ansammlung von Sternen.

„Boss! Sie fliegen in diese Galaxie da vorne!“,

schrie der Assistent des Schurken.

„Die kommen da nicht rein! Aktiviere einen Laservelociraptor! SOFORT!“, befahl Dr. Zobo.

„Zu Befehl Sir!“, bestätigte der Assistent. Er aktivierte dann eine Maschine, die die Form eines Velociraptors hatte. Dieses Gefährt war auch so groß wie ein Velociraptor, und mit sehr vielen tödlichen Lasern ausgestattet, auch dort wo sich die Sichelkrallen befanden. Das Gefährt aktivierte selbstständig seine Schubdüsen und flog hinter der Animalia her.

„Joey! Da kommt so ein riesiges Ding auf uns zu! Sieht aus wie ein Velociraptor und zwar aus Metall!!“, zeigte Debbie-Ann. „IRRE!“, kam es von Dave, der wieder seine Kamera vor dem Gesicht hatte und den Laservelociraptor filmte, der gerade seine Laser aktivierte.

„Das Ding ist eine Kampfmaschine! Der hat aus einem Dinosaurier ein Kampfroboter gebaut!“,

schrie Debbie-Ann. Und schon begann der Beschuss der Animalia von Neuem.

„Dieses Ding schießt uns ab!“, schrie Debbie-Ann.

Die Animalia beschleunigte und flog immer weiter in Richtung Galaxie. Immer wieder streiften Schüsse das Raumschiff, denen Joey auswich.

Irgendwann tauchten sie in die spiralförmige Galaxie ein, die auch noch zusätzlich sehr viel Nebel hatte, zum Vorteil von Joey und seinen Freunden.

„Ganz schön neblig hier“, stellte Debbie-Ann fest.

„Das ist aber gut, dann findet uns der Irre nicht so schnell“, sagte Joey.

„Fragt sich nur, wie lange“, kam es von Debbie-Ann zurück. Von hinten flog dann etwas auf die Animalia zu. Es sah aus wie eine große Kugel aus irgendeinem fremdartigen Material.

„Joey! Was ist das?“, fragte dann Debbie-Ann und zeigte die Kugel. Joey nahm sich schnell sein Fernrohr. Er sah dann die Kugel, wie schnell sie sich der Animalia näherte. Er stellte sein Fernrohr noch schärfer ein und entdeckte schließlich die Kampfmaschine von Dr. Zobo.

„VERDAMMT!“, schrie er und ergriff schnell das Steuer. Er lenkte das Raumschiff von der sich nähernden silbrigen Kugel weg. Diese flog vorbei und verschwand in einem großen fernen Stern, der sofort explodierte. Es sah aus wie eine Supernova vom Typ 2.

„Das war eine nukleare Bombe“, antwortete dann Joey.

„Du meinst, der Kerl beschießt uns jetzt mit irgendwelchen Atombomben!“, platzte es Debbie-Ann heraus.

„Exakt!“

„Da ist dieses Kampfding!“, zeigte Dave, der Laservelociraptor näherte sich der Animalia und wollte gerade eine weitere nukleare Bombe ablassen.

„Wir haben auch noch gleich ein anderes Problem!“ Er deutete auf die Stelle, wo zuvor noch der Stern gewesen war, wo sich jetzt eine Druckwelle mit rasender Geschwindigkeit der Animalia näherte.

„Heilige Scheiße! Wenn diese Druckwelle uns erreicht, ist unser Raumschiff im Eimer!“,

schrie Debbie-Ann.

„Es ist nicht nur im Eimer! Es wird zu Ionenstaub zerfallen“, schrie Joey.

„Wie lange wird das dauern, bis sie hier ankommt?“, fragte Debbie-Ann nervös.

„Sie ist sehr schnell!“, antwortete Joey.

„Wir können doch diese Druckwelle da nutzen, um dieses Kampfding da zu vernichten und vielleicht sogar Dr. Zobos Raumschiff aufhalten“, schlug Dave vor. „Das ist aber ein sehr riskantes Spiel, aber es könnte trotzdem funktionieren“, erklärte Joey. Die Druckwelle war dann nur noch einige Lichtminuten von ihnen entfernt.

„Also, wir gehen jetzt so vor. Bevor der Rand der Druckwelle hier ankommt, lenke ich die Animalia scharf nach links weg. Ihr müsst euch gut festhalten. Wir haben nur einen einzigen Versuch, ansonsten zerfallen wir zu Ionenstaub und dann ist alles aus“, erklärte Joey. Als der Rand der Druckwelle vor der Animalia ankam, ging er genauso vor, wie er es gesagt hatte. Er lenkte die Animalia scharf nach links. Alle hielten sich gut fest. Er wich der Druckwelle aus und diese erfasste den Laservelociraptor und dieser zerfiel sofort zu Ionenstaub. Die Druckwelle raste dann weiter auf Dr. Zobos Raumschiff zu.

„DRUCKWELLE VORAUS! DAS DING HAT UNSERE KAMPFMASCHINE VERNICHTET!“,

schrie der Assistent. „Verdammt!“, knurrte Dr.

Zobo. In seinem Raumschiff spielten die Computer dann auch verrückt und gellender Sirenenlärm ertönte.

„WIR ZIEHEN UNS VORERST ZURÜCK! Aber meine Rache werde ich irgendwann trotzdem bekommen! Wie ein Tiger werde ich weiter im Weltall auf diese verdammten Jugendlichen lauern! DARAUF KÖNNEN SIE GIFT NEHMEN!“,

knurrte Dr. Zobo.

Er lenkte sein Raumschiff aus der Gefahrenzone heraus, was ihm absolut gar nicht gefiel, weil er sich ja eigentlich an der Truppe der Animalia rächen wollten, denn sie hatten ja seine Pläne auf dem letzten Planeten vereitelt.

Nur diese Rache konnte er jetzt nicht mehr nehmen, denn er wollte nicht zu Ionenstaub zerfallen.

Auch wenn die Animalia sich jetzt außer Reichweite der Druckwelle befand, spürten sie immer noch kleinere Auswirkungen.

„Oh Mann, das war wirklich ganz schön knapp“, schnaufte Debbie-Ann.

„Ob die Druckwelle diesen irren Zobo jetzt auch vernichtet hat?“, stellte Dave in Frage.

„Wohl kaum. Der wird sich schnellstens in Sicherheit gebracht haben. Und wir können uns jetzt hier in der Galaxie mal nach fremden Planeten schauen. In Ruhe“, sagte dann Joey.




Zwei einsame Planeten

Die Animalia flog jetzt wieder ohne Verfolgung durch die Galaxie und Joey suchte nach Spuren von Planeten, aber wurde damit noch nicht belohnt.

„Noch keine Spur von irgendeinem Planeten“, bedauerte Joey. „Vielleicht ist es hier einfach viel zu neblig“, kam es von Debbie-Ann.

„Neblige Galaxien sind eigentlich Geburtsorte von Sternen und auch neuen Planeten“, erklärte Joey.

„Oder wir übersehen sie einfach vor lauter Nebel. Man sieht ja hier so gut wie gar nichts.“

8 Lichtjahre von der Animalia entfernt, befand sich ein sehr kleines Planetensystem. Es bestand tatsächlich nur aus zwei einsamen Planeten. Einer dieser Planeten war ein riesiger Gasplanet in der Größe des Jupiters und sah diesem relativ ähnlich. In einer anderen Umlaufbahn, die immer leicht schräg im Schatten des riesigen Gasplaneten stand, befand sich ein zweiter Planet, der etwas größer als die Erde war. Vom Planeten aus konnte man immer den riesigen Gasplaneten langsam am Himmel ziehen sehen. Die Landschaft des Planeten bestand aus einer unendlich scheinenden Dornsavanne mit sehr wenigen Gräsern, Bäumen und Büschen. Teilweise waren diese auch schon abgestorben, da es auf dem Planeten sehr wenig regnete und ein sehr trockenes und heißes Klima herrschte.
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Die Pflanzen waren diesem trockenen Klima aber angepasst und konnten eigentlich relativ lange ohne Regen auskommen. Aber die Phasen, an denen es regnete waren in letzter Zeit immer seltener geworden. Die Tiere, die auf dem Planeten lebten mussten also an harten Zeiten kauen, besonders die Pflanzenfresser.

Sie sahen den Tieren, die auf der Erde in Afrika lebten relativ ähnlich, so gab es dort zum Beispiel auch Giraffen, Elefanten, Nashörner, Löwen, Leoparden, Hyänen usw. Aber die Vielzahl war am Schrumpfen, da viele Tiere auch aufgrund der ewig langen Dürren starben. Pflanzenfresser sowie auch die Fleischfresser. Der Planet starb also und das langsam.

Im dürren Gras lag eine junge, dunkelbraune Löwin mit einer giftgrünen Schnauze und Brust und starrte auf den jupitergroßen Gasriesen.

Es handelte sich hier um eine besondere Gattung von Löwen, den sogenannten Giftlöwen, die sehr selten waren. Es gab nur noch sehr wenige Exemplare von ihnen, die in der Savanne lebten. Alle besaßen eine olivgrüne, giftige Zunge.

„Was sich wohl da oben befindet?“, fragte sich die junge Löwin. Sie saß da und leckte sich ihre Pfote, als dann die Stimme ihrer Mutter ertönte.
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„Sarahi! Sarahi, mein Schatz! Essen kommen!“,

rief die Mutter.

„Ja Mama, ich komme sofort“, antwortete Sarah.

Sie warf noch mal einen kurzen Blick auf den Gasplaneten und stand dann auf. Als sie den Fressplatz erreichte, lag dort aber nur sehr wenig.

„Das ist alles, Mama? Mehr konntest du nicht erbeuten?“, fragte Sarahi.

„Sarahi, es tut mir wirklich leid, aber mehr war heute leider nicht zu erbeuten. Die Herden schrumpfen alltäglich und ziehen in andere Gebiete. Es ist einfach viel zu heiß und trocken und die Tiere finden nichts mehr zum Fressen und verenden irgendwann. Und dann sind schon die Hyänen und Grünschakale
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